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Dr. Heike Belitz, Wissenschaft
liche  Mitarbeiterin in der Abteilung 
 Unternehmen und Märkte am DIW Berlin 4. Welche Unterschiede gibt es zwischen Investitionen 

in öffentliche und private FuE? In Deutschland fallen 
etwa zwei Drittel der Forschungsinvestitionen in der 
privaten Wirtschaft an und ein Drittel im öffentlichen 
Bereich, also in den staatlichen Forschungseinrichtun
gen und in den Hochschulen. Wir haben uns gefragt, 
in welchem Bereich die Forschungsinvestitionen eine 
größere Wirkung auf das Wirtschaftswachstum haben. 
Unsere Analysen haben ergeben, dass es offensichtlich 
darauf ankommt, in beiden Bereichen stark zu sein. 
Investitionen in die Forschung sollten sowohl im eher 
grundlagenorientierten öffentlichen Bereich, als auch im 
eher anwendungsorientierten und marktnahen privaten 
 Bereich getätigt werden. Das Innovationssystem als 
Ganzes spielt letztlich die entscheidende Rolle, also 
auch das Zusammenwirken von Privatwirtschaft und 
staatlichem Forschungsbereich.

5. Wie hat sich das Forschungssystem in den letzten Jahren 
gewandelt? Die Forschungsausgaben sind schon Ende 
der 90er Jahre in Deutschland schneller gewachsen als 
das Bruttoinlandsprodukt. Die Forschungsintensität ist 
damit gestiegen. Damals war aber die Triebkraft dieser 
Entwicklung nur die private Wirtschaft. Seit etwa 2007 
beobachten wir nun wiederum eine Steigerung der 
Forschungsaktivitäten in Relation zum Bruttoinlands
produkt. Diesmal ist aber auch der staatliche Bereich 
daran beteiligt. Es gibt also ein wesentlich stärkeres 
Wachstum der Forschungsinvestitionen im Bereich der 
öffentlichen Forschung. Darin sehen wir in gewisser Wei
se einen Politik wechsel, der aber sicher wesentlich dazu 
beigetragen hat, dass Deutschland heute so gut dasteht.

6. Müsste Deutschland mehr in FuE investieren? In den 
letzten Jahren hat Deutschland kontinuierlich immer 
mehr in Forschung investiert und wir glauben, dass das 
auch weiterhin der Fall sein muss. Weil Forschung eine 
zunehmende Bedeutung für die Entwicklung von Pro
duktivität, Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum spielt, 
erwarten wir, dass sich auch die Forschungsintensität in 
Deutschland weiter erhöht.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

1. Frau Belitz, wie haben sich die Investitionen für  Forschung 
und Entwicklung (FuE) in Deutschland in den letzten 
 Jahren entwickelt? Wir haben die Forschungs und 
Entwicklungsinvestitionen in den letzten Jahrzehnten 
untersucht und stellen fest, dass sie besonders in den 
Jahren nach 2007 stark gestiegen sind. Inzwischen hat 
Deutschland sein Ziel, drei Prozent des Bruttoinlands
produkts in FuE zu investieren, nahezu erreicht. Auch im 
internationalen Vergleich ist das Tempo, dass Deutsch
land erreicht hat, relativ hoch. In den letzten Jahren gab 
es nur ein Land, in dem die Forschungsinvestitionen 
schneller gewachsen sind als in Deutschland, und das 
war Südkorea.

2. Wie wirken sich die Investitionen in Forschung und Ent
wicklung auf das Wachstum aus? Wir haben untersucht, 
wie die Forschungsaufwendungen mit dem Wachstum 
zusammenhängen. Dabei haben wir verschiedene öko
nometrische Methoden wie Panelmodelle und Zeitrei
henmodelle angewandt. Mit Zeitreihenmodellen haben 
wir den Zusammenhang in Deutschland untersucht, und 
mit Panelmodellen haben wir den Zusammenhang in 
19 OECDLändern untersucht. Zusammengefasst bringt 
die Steigerung der Forschungsinvestitionen um einen 
Prozentpunkt ein zusätzliches Wachstum des Brutto
inlandsprodukts von 0,05 bis 0,15 Prozentpunkten. In 
Deutschland ist dieser Wert am oberen Rand dieser 
Spanne anzusiedeln. 

3. In welchen Branchen wird besonders viel in FuE inves
tiert? In Deutschland konzentrieren sich die Forschungs
investitionen sehr stark im verarbeitenden Gewerbe, stär
ker als in anderen Ländern. Dabei fallen 85 Prozent der 
Forschungsaufwendungen auf die Industrie. Innerhalb 
der Industrie dominiert vor allem der Kraftfahrzeugbau. 
Fast ein Drittel der Forschungsaufwendungen der priva
ten Wirtschaft in Deutschland werden vom Automobil
bau investiert. Danach folgt die Branche Computer und 
Elektrotechnik, und auch der Maschinenbau ist eine sehr 
forschungsstarke Branche in Deutschland. 
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